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Photovoltaik noch zu wenig unterstützt 


Tatsache ist, daß sich in Österreich, außer EUROSOLAR AUSTRIA, fast niemand wirklich der Photovoltaik massiv annimmt. Siehe auch die von den Landeshauptleuten (Ausnahmen Kärnten und Vorarlberg, einige Gemeinden wie Perchtoldsdorf, Purkersdorf, Ternitz u.a.) verordneten viel zu geringen Einspeisevergütungen für Solarstrom.�Von allen Erneuerbaren Energien hat Photovoltaik das größte Potential, jedoch auch die stärksten und verschiedenartigsten Widerstände bei der Markteinführung.�"Photovoltaik gleicht einem dreijährigen Kind, das noch einer großen Unterstützung bedarf."�Alle derzeit in Österreich installierten Netzverbund-PV-Solarstromanlagen liefern übers Jahr nicht mehr Strom als ein einziges 1.500-kW-Windkraftwerk!





Einheitlichen Strompreis für Groß- und Kleinunternehmer


Aus einem eMail v. 31. Juli 2000 an WIRTSCHAFT AKTIV office@wien-fl.rfw.or.at :


Besser als Strompreise zu senken (auch zugunsten ausländischen Atomstroms) wäre es, die Arbeit abgabenmässig zu entlasten und Erneuerbare Energien wirkungsvoll zu fördern.��Warum gibt es in Österreich nicht einen einheitlichen Strompreis für Groß- und Kleinunternehmer?�Derzeit stützen die KMUs die unvertretbar niedrigen Stromkosten der Multis. Für Großabnehmer gibt es dadurch keinen Anreiz auf saubere, heimische erneuerbare Energiequellen umzusteigen.�Das neue ElWOG ist hinsichtlich Markteinführung von Strom aus Erneuerbaren Energien eine Alibihandlung. Anstelle des ElWOGs sollte das deutsche Erneuerbare Energien-Gesetz angepaßt übernommen werden.��Der Gemeinderat der Marktgemeinde Perchtoldsdorf/NÖ hat in der GR-Sitzung v. 29. Juni 2000 einstimmig beschlossen, den Landeshauptmann von Niederösterreich zu ersuchen, eine kostendeckende Vergütung für elektrischen Strom aus Erneuerbaren Energien einzuführen, ähnlich wie in der�vorbildlichen Kärntner Einspeiseverordnung (seit 1.5.2000 in Kraft) oder dem Erneuerbaren�Energien-Gesetz in Deutschland (seit 1.4.2000 in Kraft).�


Sonnenkraftwerk für Wirtschaftsuniversität





Ein 100-kWp-Photovoltaik-Sonnenkraftwerk soll an der Wirtschaftsuniversität Wien entstehen. Dies war auch Thema bei der ÖKOWOCHE der Österreichischen Hochschülerschaft (22.-26. März 1999). Der damals gegründete Verein ”oikos” wollte dieses Solarprojekt an der WU Wien unterstützen. 


(eMail: Oikos-wien@oikosinternational.org; zuständig: Astrid Holzinger, eMail: h9151451@miraculix.wu-wien.ac.at).


Für die Umsetzung des WU-Solarkraftwerkes sollen angepeilt werden: 


* Kostengerechte Vergütung für Solarstrom in Wien. 


* Bürgerbeteiligung an der Solarstromanlage.





Schon vor Gründung von EUROSOLAR AUSTRIA gab es Konzepte, alle Schulen und Universitäten mit Photovoltaik-Anlagen auszustatten. Ein Ziel, das bis heute nicht erreicht wurde.





WU-Seminar 1992: Ziel nicht erreicht - Thema verfehlt


Im Februar 1992 sollte sich der WU-Student Werner Rack aus Gänserndorf im Zuge einer Seminararbeit unter Prof. Mag. Dr. Hugh D. Purcell über ”The low energy house” für eine Sonnenstrom-Anlage am Wirtschafts-Uni-Gebäude einsetzen.


Am 13. Oktober 1992 wurde bei einem gemeinsamen Seminar mit Studenten der TU Wien (Institut für Finanzwissenschaften und Infrastrukturpolitik, Mag. Dr. Michael Kosz) und der Wirtschaftsuniversität Wien (Institut für Umwelt und Wirtschaft, Prof. Uwe Schubert) die Aufgabe gestellt, an der Wirtschaftsuniversität Wien innerhalb eines Semesters (1992/93) eine Photovoltaik-Anlage (möglichst ca. 1 kWp) anzubringen (zu installieren). 


Ein ”Abschlußbericht Seminar Umweltökonomie, ES 92/93, Gruppe: Solaranlagen” 


(Auferbauer Clemens, Bauer Karin, Majer Gerald, Pai Dilip) wurde am 3.2.1993 von Dr. Kosz übermittelt. Kommentar von Dr. Kosz: ”Durch eine effiziente Nutzung der Abwärme der Klimaanlage könnte mit dem selben Mitteleinsatz eine größere Energiemenge ´geerntet´ werden.” (?)








BP will Photovoltaik-Marktführer werden





”Für mich ist Photovoltaik die faszinierendste und zugleich fortschrittlichste Art, Strom zu erzeugen”, sagte Hans Strassl, Alleinvorstand der BP Austria AG, in einem Pressegespräch am 18. Juni 2002 zum Thema ”Strom aus der Sonne Photovoltaik - Lösungen von BP Solar”. 


Eine neuartige BP Solar-Fassade (12 kWp Photovoltaik der 3. Generation) wurde am Gebäude von Fiegl & Spielberger in Innsbruck, Langer Weg 28, eröffnet. Das auf einem bestehenden Gebäude zur Fassadensanierung nachträglich errichtete Solarkraftwerk gibt einen Dreifach-Nutzen: Abschattung, Kühllastverringerung und dezentrale Stromerzeugung, und dies kann Solarstromanlagen wirtschaftlicher machen.





An der Eröffnungspressekonferenz in Innsbruck nahmen teil: GD Hans Strassl (BP), DI Harald Schneider (Innsbrucker Kommunalbetriebe AG), Ing.Dieter Greger (Siblik Elektrik), Ing. Wolfgang Leitner (Geschäftsführer von Fiegel & Spielberger), Architekten, Leute aus Wirtschaft und Schulen. 


Journalisten, die extra aus Wien angeflogen kamen, sahen bei klarer Sicht aus luftiger Höhe auf verbaute Flächen. Markant sind die vielen blaugrünen Swimmingpools bei den Häusern, allerdings auf den vielen, vielen, meist modisch rotgedeckten Dächern waren noch keine Solaranlagen zu sehen. 





Aufgeständerte Solaranlagen sind passee. BP rüstet derzeit alle neuen Tankstellen mit netzgekoppelten PV-Solar-Dächern aus - mit integrierten, durchscheinenden ”Power View”-Modulen.


Diese PV-System ist vielfältig einsetzbar, für moderne Bürobauten, auch für Lärmschutzwände, Windschutz, Ausstattung von Wartehäuschen, U-Bahn-Abgänge usw.


Eine wirtschaftliche PV-Insellösung gibt es mitten in Wien: 100 drehende Litfaßsäulen, die mit BP-Solarmodulen angetrieben werden.


Auskunft: BPAustria AG, Pressestelle, Monika Matausch, Tel.01/50161-308





Der weltweite Markt für Photovoltaik weist eine jährliche Wachstumsrate von über 30 Prozent auf.


Europa ist dank starker Förderungssignale aus der EU und den Mitgliedstaaten, besonders in Deutschland durch das Erneuerbare Energien-Gesetz EEG, einer der am schnellsten wachsenden Märkte für Solarstrom. Allerdings, Österreich ist derzeit eine negative Ausnahme: Im Jahr 2001 stagnierte der Photovoltaik-Absatz.





Zusammenbruch des PV-Marktes in Wien, NÖ und Burgenland.


In Niederösterreich, Wien und Burgenland brach der Photovoltaik-Markt zusammen. Die Bundesländer Vorarlberg und Kärnten mit ihren guten kostendeckenden Einspeisevergütungen für Solarstrom retteten das atomkraftwerkfreie Österreich vor einer internationalen Solarstrom-Blamage.





Der Wissensstand über die enormen Möglichkeiten der Photovoltaik ist noch erschütternd gering.


Es besteht ein großes Interesse an Energiestammtischen.





”Strom aus erneuerbaren Energien statt Atomstrom” soll ständig auch bei Energiestammtischen und Anti-Atom-Veranstaltungen sowie in Schulen vorrangig aufgezeigt und ebenso anschliessend umgesetzt werden. http://members.ping.at/eberhart/stammtisch.htm


Kinder erhalten 408 Millionen EURO Taschengeld


Warum hat sich Photovoltaik noch nicht durchgesetzt? Am Geld liegt es sicher nicht.


Österreichs Kinder geben jährlich von ihrem Taschengeld 65 Prozent, das sind ca. 3, 7 Milliarden Schilling, für Süssigkeiten, Eis, Hefte, Kino, Essen (McDonald´s), CDs und Getränke aus. (IMAS-Studie, WB 6.6.2002)





Einige grundsätzliche Anmerkungen zu STOP TEMELIN: 


Atomstrom ist durch Strom aus erneuerbaren Energien zur Gänze zu ersetzen. 


Dies wird seit der Zwentendorf-Atom-Abstimmung 1978 ständig verlangt. 


Daher sind vorrangig Windkraftanlagen, Photovoltaik ("Dächer, Fassaden und Lärmschutzwände als Solarkraftwerke"), 


Wärme-Kraft-Kopplungen (auf Biomasse-, Biogas- und Pflanzenöl-Basis), Wasserkraft zu forcieren und gleichzeitig ist Energie rationell anzuwenden. 


Leider ist bisher in Österreich zu wenig geschehen. 


Der Wissenstand über Erneuerbare Energien und rationelle Energie-Anwendung ist noch erschütternd gering, auch unter Atom-Gegnern, was sich auch bei den Grenzblockade-Aktionen gezeigt hat. 


1) Kein Wärme-Kraftwerk ohne Wärme-Kraft-Kopplung (Cogeneration)


Seit 1970 (!) wird darüber informiert und diskutiert. 


(Beim AKW Temelin werden riesige Abwärmemengen vergeudet). 


    Keine Heizung ohne Stromerzeugung. 


Auch Biomasse-Heizungen ohne Stromerzeugung sind Atomstrom-Verbraucher ! 


Ähnliches gilt für Energiespar-Lampen und thermische Sonnenkollekor-Anlagen. 


2) Wassersparen ist notwendig, hat aber mit Atomausstieg und STOP TEMELIN wenig zu tun. 


3) Ähnliches gilt auch für PV-Solarradios, Solartaschenrechner und PV-Taschenlampen. 


4) Öffentlichkeitswirksam sind "Solarkraftzwerge" (steckerfertige Photovoltaik-Wechselstrom-Module) 


5) Kraftfahrzeuge mit Verbrennungsmotoren (Diesel, Benzin, Biodiesel, Biosprit) zählen wegen der 


nicht genützten Abwärme derzeit zu den größten Energie-Vergeudern. 


6) Energieautarke Wohnhäuser, Bauernhöfe, Kirchen, Klöster, Schulen, Gemeinden, Regionen usw. 


sind möglich. 


7) Die Landwirtschaft wäre in der Lage, unseren gesamten Energiebedarf sauber und sicher 


(atomstromfrei) zu decken. 





Energie-Stammtisch-Vernetzung im Internet. 


Das Team des Waldviertler Energie-Stammtisches ist dabei, eine Internetseite aufzubauen, die alle österreichischen Energie-, Solar- und Erneuerbare Energien-Stammtische vernetzen soll. Auf einen Blick (Klick) sind somit alle Termine, Themen und ev. vorhandene Internetseiten der einzelnen Veranstaltungen abrufbar. 	http://temelin.wvnet.at/nena/index.htm 


Um folgende Angaben zur Internet-Vernetzung wird ersucht: 


Name und Ort des Stammtisches, Zeit (z.B.: 1. Donnerstag im Monat) 


Ansprechperson(en), e-mail, tel, fax, Homepage, Kurz-Vorstellung (ein paar Zeilen)


Nächste Termine (wenn möglich bis Ende 2002) mit Tages-Themen. 


Kontakt: Robert Willfurth, Tel. +43(0)2842 51262, 	http://www.energiestammtisch.at.tt/





Nun wird es auch in Innsbruck einen monatlichen Solarstammtisch geben - nach bewährten Vorbildern. Ansprechpartner: Andreas Pircher (Niederlassungsleiter Ö-West, Siblik Elektrik Ges.m.b.H. & Co.KG) A-6170 Zirl/Tirol, Innweg 19, Tel. 05238/53123-380,  Fax 05238/53123-374





Neu: Energiestammtisch in Pressbaum/NÖ			http://www.klimabuendnis.tk


Der 1. Pressbaumer Energiestammtisch startet am Donnerstag, 27.Juni 2002 mit dem Tages-Thema: ”Biomasseheizungen, Holzpellets” (Ziel: Keine Heizung ohne Stromerzeugung). 


"Pressbaumer Energie-Stammtisch" jeden 4. Donnerstag im Monat, ab 19:30 Uhr, im Hotel Wiental, Hauptstraße 73, A-3021 Pressbaum: Gemütliches Beisammensein mit Vorträgen und Referaten zu "Erneuerbare Energien und Energieeffizienz", Erfahrungsaustausch und Diskussion. Auskunft: Mag. Dominik Schreiber �


Energiestammtische gibt es u.a. in�Wien 			http://www.eurosolar.at/eurosolar/solarstammtisch/index.htm�Waidhofen/Thaya 	http://www.energiestammtisch.at.tt/,�Eisenstadt 		http://www.ak-energie.org/Verein.htm�Herzogenburg 		http://de.geocities.com/energiestammtisch_herzogenburg/�Salzburg�Stockerau 		http://www.weinviertler-energie.at





Wiener Solarstammtisch  20. Juni 2002


"Internationale Agentur für Erneuerbare Energien" IRENA war das Tages-Thema, über das EU-Abgeordneter Dr. Hans Kronberger referierte http://www.kronberger.net/; 


Dr. Kronberger ist im EU-Parlament einer der profundsten Kenner der Erneuerbaren Energien.


Trotz sommerlichen Hitzerekord kamen am 20.Juni 2002 mehr als 63 Besucher zum monatlichen Solarstammtisch ins Restaurant Smutny, A-1010 Wien, Elisabethstr.8, und viele diskutierten wieder über aktuelle Energiethemen bis nach Mitternacht. 


Netzverschmutzung durch Oberwellen. Ing. Manfred Reiter (ABB, Tel.01/60109-6780) und Ing. Klemens Steiner (ABB) gingen auf Probleme von Netzverschmutzungen ein, die zu Ausfällen bei Solarstrom-Anlagen führen können und zeigten Lösungen auf. 


Aktueller Fall: EVN hat in Straßhof/NÖ eine Photovoltaik-Anlage bei einer Pensionistin abgeschaltet.


Fernwärme kontra Sonnenkollektroren.


Regierungsrat Helmut Mähnert: Thermische Gebäudesanierungen führen nun oft zu einem Rückgang des Fernwärmeabsatz. Mit einigen Tricks, z.B. einer geänderten Montage der Verdunstungszähler, soll ein höherer Wärmeverbrauch angezeigt werden.. In Wien gibt es große Schwierigkeiten mit Sonnenkollektor-Anlagen in Fernwärmegebieten.


Eine Solarzellenproduktion in Wien geplant. Kontakt: Ao.Univ.-Prof. Dr. Johann Summhammer, 


(Atominstitut, Tel. +43 (0)1/58 801-141 27)








Steirisch-slowenische Energie-Schau-Straße 





Die 1. internationale Energie-Schau-Straße wurde am Tag der Sonne, 21.Juni 2002, mit einem drei Jahre lang vorbereitetem großen Fest in Mureck eröffnet- http://www.mureck.steiermark.at; 


An einer Podiumsdiskussion nahmen prominente Personen aus der internationalen Erneuerbare Energien-Szene teil. Der Publikumsandrang hielt sich in Grenzen. 





Nicht alle anwesenden Landespolitiker und Bauernfunktionäre wollen noch eine kostendeckende Einspeise-Vergütung für Ökostrom, besonders aus Photovoltaik und Windkraft.   


Auf Dächern und Fassaden entlang der Energie-Schaustraße sind noch nicht viele Solarkraftwerke zu sehen. Besonders wichtig wäre es, daß die Tourismus-Unternehmern ihren Energiebedarf aus einheimischen Quellen decken. Auch die bodenständigen Elektro- und Installationsunternehmen sollten sich mehr um Photovoltaik und Sonnenkollektoren kümmern.





”Warum hat sich die Sonnenenergie bei uns noch nicht nennenswert durchgesetzt?”


”Wie kann der Durchbruch ins Solarzeitalter rascher erfolgen?” Diese Fragen wurden auch in Mureck gestellt und blieben unbeantwortet. 


Land- und Forstwirte würden von kostendeckenden Ökostrom-Einspeise-Preisen profitieren


Eigenartig, warum Gerhard Wlodkowski, Präsident der Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft Steiermark und AMA-Verwaltungsrat-Vorsitzender, so peinlich abrupt und demonstrativ gegen eine kostendeckende Einspeise-Vergütung von Photovoltaik-Solar-Strom (sollte derzeit bei 1 EURO pro Kilowattstunde liegen), und Windstrom ist - und damit Landwirte als Energiewirte schadet.


Die verbauten Flächen bei uns würden ausreichen, den gesamten Energiebedarf mittels Sonnenkollektoren und Photovoltaik zu decken.








Ein Vergleich:





Auf 1 Hektar (= 10.000 Quadratmeter) strahlt die Sonne bei uns pro Jahr ca. 10,000.000 Kilowattstunden.


Wäre diese Fläche mit Photovoltaik-Solarzellen belegt, so könnte derzeit


ca. 1 Million Kilowattstunden Strom geerntet werden.





Mit Sonnenkollektoren wären es etwa 6 Millionen kWh. 


Einen ähnlich hohen Ertrag könnten in Zukunft auch Solarzellen bringen.





Ein Windrad (mit 2 Megawatt Leistung) benötigt auf einem Feld ca. 100 m2 Bodenfläche und kann jährlich 4 Millionen Kilowattstunden liefern.





Der Biosprit-Ertrag pro Hektar liegt zwischen 1.000 bis 2.000 Liter, dies entspricht einer Energiemenge zwischen 10.000 und 20.000 Kilowattstunden gespeicherter Sonnenenergie.





Die zwölf Energie-Schauplätze der steirischen Energie-Schaustraße:


Sommeralm (Almwind), Passail, Hartberg, Weiz, Gleisdorf, Markt Hartmannsdorf, Fürstenfeld, Gsellmann´s Weltmaschine, Schloss Kapfenstein, Bioenergie Haas Bierbaum, Energiekreislauf Mureck, 


Schiffsmühle Izakovci (Slowenien).





Von der Energiewerkstatt Weiz (Kontaktperson: Josef Ebner, Tel.03174/49510, eMail: ebner.j@utanet.at) wurde am Murecker Hauptplatz ein Dieselmotor-BHKW, betrieben mit vor Ort kaltgepresstem reinen Pflanzenöl als Treibstoff, vorgeführt.


Organisiert wurde diese erste internationale, noch ausbaufähige Energie-Schau-Straße von 


Ök.Rat Karl Totter, http://www.seeg.at/bioenergie/index.html,  


Mag. Sirit Ira Brit Kostron, www.energieschaustrasse.at ,


Robert Santner, Obmann der ARGE Energieschaustraße, santner@oeko-cluster.at	  u.a.


Fördermittel und Unterstützung gab es von EU, Land Steiermark, Landwirtschaftsministerium, Unternehmen u.a.





HIP-HIP-Programm


Das HIPHIP-Projekt ist ein Forschungsprojekt im 5. Rahmenprogramm der Europäischen Kommission, das zu einer Kostensenkung von Photovoltaik-Anlagen führen soll. 


Über den Ablauf gibt es Diskussionen.


http://www.hip-hip.net/austria/austria.htm 





Marktübersicht: Solarmodule


http://www.solarrechner.de/module.htm





Powercell im Konkurs


Die Powercell GesmbH in Mürzzuschlag mußte Konkurs anmelden. 


Die 1983 gegründete Fa. Powercell GmbH beschäftigte sich mit Forschung und Produktion spezifischer energietechnischer Lösungen auf Basis von Zinc-Flow Batterys.�Das Zinc-Flow-Battery-System soll eine kostengünstige Alternative zur Bleibatterie, der einzigen in Großserie hergestellten Batterie, darstellen. Powercell GmbH produzierte 100 kWh-Batterie-Prototypen, die als Module für den Aufbau von Energie-Speichern bis zum Multi-Megawattstunden-Bereich dienen sollten. Ziel der Powercell GmbH war, ein führender Hersteller und Lieferant von wiederaufladbaren Batterie-Systemen für modernes Energiemanagement zu werden, insbesondere Spitzenlast-Ausgleichsspeicher, Systeme für unterbrechungsfreie Stromversorgung sowie Systeme zur Erhaltung der Stromqualität.


http://www.leadingenterprise.com/





Liegt die Zukunft der Brennstoffzellen im Haushalt?


Mehr zu diesem Thema in der Zeitschrift UMWELTSCHUTZ 6/2002  www.umweltschutz.co.at 


Eine Brennstoffzelle zur Strom- und Wärmeerzeugung für Haushalte mit einer elektrischen Leistung von 1 Kilowatt (kW) ist im Technologiezentrum Salzkammergut in Attnang-Puchheim in Betrieb. Die Haushalts-Brennstoffzelle wird von Energie AG und OÖ. Ferngas betrieben.





Auf der Intersolar gesehen:


Modelle von Demonstrationsanlagen der Energie-Umwandlung von Licht und Wärme in Bewegungsenergie und Elektrizität:


Stirling-Motore, Wärmekraft-Motore, Brennstoffzellen, Handwärme-Motor, Teelicht-Dampfmaschine, Verdunstungswärme-Motor, Dampf- und Eis-Motor, Gedächtnisdraht-Motor


www.exergia.de 





Intersolar 2002: ”Wer die Erneuerbaren Energien quält.....  


Die Internationale Fachmesse Intersolar 2002 (mit Fachtagungen) in Freiburg im Breisgau / Deutschland http://intersolar.de konzentrierte sich vom 28. bis 30.Juni 2002 auf Photovoltaik, Solarthermie und Solares Bauen und ist dürfte damit Marktführer unter allen einschlägigen Solar-Messe werden. Auch österreichische Unternehmen und Besucher waren auf der professionell organisierten Intersolar 2002 stark vertreten.


”Wer die Erneuerbaren Energien quält, wird abgewählt”, so Franz Alt http://www.sonnenseite.com 


bei einer von der Zeitschrift SONNE, WIND UND WÄRME organisierten Podiumsdiskussion, und weiter: ”In Deutschland beschäftigen sich über 1600 Institute mit der Vergangenheit und nur 6 mit Zukunftsfragen.”





Briefmarke am Dach.


”Es gibt noch viel zu wenig Solaranlagen. Hie und da ist eine kleine zu sehen, wie eine Briefmarke am Dach.”


Kein steckerfertiges PV-Wechselstrom-Modul war auf der Intersolar 2002 zu sehen.


Einen kleinen Netzverbund-Wechselrichter für 50 – 300 Watt PV-Module will das niederländische Unternehmen EXENDIS auf den Markt bringen. Kontakt: Ron Tiedink, NL 6716 Ede, Keesomstraat 4, Tel.+31(0)318/676 425 www.exendis.com





Atomlobby, EU, Stoiber und Merkel werden nun wieder für Atomstrom aggressiv aktiv. Hingegen gibt es für eine rasche Markteinführung der Erneuerbaren Energien noch kein konzertiertes Konzept, auch nicht in der Solarszene.


So machte die Deutsche Energieagentur mit einer Pressekonferenz Werbung für Solarthermie, leider auch für Erdgas-Brennwertkessel. Photovoltaik und Wärme-Kraft-Kopplungen auf Basis Biomasse hingegen seien nicht Sache der Sonnenkollektoren-Branche.








___________________________________________________________________________





Ing. Franz NIESSLER, A-1100 Wien, Waldgasse 17/14, 	eMail: niessler.energie@chello.at 


			Tel. (++43-1) 604 52 73,   A1-Tel. 0664/34-00-270, Fax. 01/604 52 734
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